Steirische Schulen sind "ganz Ohr"
Alles über die ARGE ZUHÖREN (www.zuhoeren.at)
Immer weniger Menschen können noch zuhören. Eine Diagnose, die an den Grundfesten unserer Gesellschaft rüttelt – immerhin handelt es sich um genau die Hälfte der so bedeutsamen menschlichen Verständigung, des Dialogs. Die Kulturtechnik des Zuhörens wird aber auch deshalb zu einem zentralen Thema unseres Bildungssystems, weil Wissensvermittlung ohne sie nicht gelingen kann. Ein Grund, warum von der Stiftung Zuhören in Deutschland in den letzten Jahren an Kindergärten, Grund- und Realschulen bereits 1000 (!) "Hörclubs" gegründet worden sind, wo Kinder lernen, "ganz Ohr" zu sein. Der Landesschulrat für Steiermark hat gemeinsam mit der ARGE Zuhören zu diesem Thema mit diversen Projekten und Studien Pionierarbeit geleistet – und die Steiermark ist zum pädagogischen Musterland des Zuhörens in Österreich geworden. Auf der Basis dieser Erfahrungen startet nun eine ungewöhnliche Initiative, die auf die Mithilfe von Menschen setzt, die den Kindern und Jugendlichen in steirischen Schulen spannende Geschichten erzählen können.

Einige Fakten zum Thema Zuhören
Aus diversen Studien und Projekten der ARGE Zuhören bzw. neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen.

●
Die Hauptrolle spielt der Mensch, der vorträgt und nicht das Thema. Seine Ausstrahlung, seine Kompetenz, seine Qualitäten, sein Vorbild sind gefragt. Seine Laune steckt an, seine Stimme macht Stimmung, seine Ideen reißen mit.

●
Schlüsselfaktoren des Zuhörens sind Vertrauen und Sympathie. Vertrauen ist laut Österreichs erster großer Zuhör-Studie (1.200 Befragte) im Zeitalter der Informationsüberlastung offenbar so etwas wie eine Grundbedingung für das Hinhören. Wer Zuhörer will, muss also unbedingt zuerst Vertrauensarbeit leisten! Die Bedeutung von Sympathie – im Volksmund ist oft von der passenden "Chemie" zwischen Menschen die Rede – ist durch neueste Erkenntnisse im Zusammenhang mit den so genannten Spiegelneuronen erklärt. Ohne Sympathie läuft nichts von Mensch zu Mensch – übrigens auch nichts unter Stress und bei Angst.

●
Nahe liegend und doch so oft missachtet: Die animierende Kraft eines Themas! Sie muss die angeborene Neugier und Entdeckerfreude des Menschen ansprechen, die vom Belohnungszentrum im Gehirn gesteuert wird. Ein gefährlicher Feind des Zuhörens ist die Fadesse!
●
Die Energiekrise der Aufmerksamkeit und ihre Folgen. Rund 40 Prozent aller Menschen – bei Jugendlichen noch erheblich mehr – leiden unter latenter Dauermüdigkeit. Das schafft einen boomenden Markt für Red Bull und Co., aber äußerst schwierige Verhältnisse im Klassenzimmer, Hörsaal und Seminarraum. Die Konzentrationskraft reicht leider kaum für die volle Stunde. Allerdings auch, weil das Gehirn häufig zu wenig Treibstoff (Glukose und Sauerstoff – also Nahrung und frische Luft) bekommt und weil es an Licht mangelt.

●
Schlechte Rahmenbedingungen. In vielen Klassenzimmern, Hörsälen und Seminarräumen herrschen schlechte akustische Bedingungen. Lärm wird nicht geschluckt, läuft im Kreis, macht Zuhören fast unmöglich. Katastrophal ist es an Schulen und Universitäten, meist wohltuend in Seminar-Hotels, die sich das etwas kosten lassen.

●
Die Beschädigung der Ohren. Was Lehrkräfte und Vortragende oft zu wenig bedenken: Jeder vierte Jugendliche hat bereits einen Hörschaden. Viele kennen ihr Problem – oft entstanden durch übermäßige Dauerbeschallung – gar nicht und bemühen sich auch nicht um bessere Zuhörbedingungen. Etwa um Plätze in den vorderen Reihen von Klassenzimmern, Seminarräumen oder Hörsälen. Wichtig in diesem Zusammenhang: Wer schlecht hört, muss sich sehr anstrengen, ist früh erschöpft.

●
Ohren unter Dauerstress. Die menschlichen Hörorgane sind gefragt wie nie zuvor, sie sind Opfer des Nebenbei-Effekts. Hören kann man bekanntlich neben Routinetätigkeiten wie Auto- und Radfahren, Joggen, Bügeln etc. Auf diese Weise werden boomende Tonbomben wie Handy und MP3-Player geradezu lebensbestimmend.

●
Fehlendes Ohr-Bewusstsein. Es wird allerhöchste Zeit, daran zu denken, dass es sich um den sozialen Sinn des Menschen handelt, den wir derzeit in großem Stil beschädigen. Zuhören ist die kostbare Brücke von Mensch zu Mensch, das Fundament unserer modernen, demokratischen Gesellschaft, die bekanntlich vom Dialog lebt. Wie es um den zwischenmenschlichen Dialog aussieht, merken wir u.a. an der wachsenden Intoleranz …

Die brisantesten Lärm-Zonen Österreichs

· Verkehrslärm spielt die traurige Hauptrolle –  nach Ergebnissen einer Studie der ARGE gemeinsam mit dem Dialogcenter der Diözese Graz-Seckau sind 76,8 Prozent der Menschen davon betroffen. Im Umgang mit diesem dramatischen Problem fehlt in Österreich die Phantasie. Man baut sündteure und meist auch hässliche Schallschutzwände und das war’s. Ein Vorschlag der ARGE: Kraftfahrzeuge sollten nicht nur mit Tachometern, sondern endlich auch mit „Lärmometern“ ausgestattet werden – damit könnten in großem Stil nicht nur Geschwindigkeits-, sondern auch Schallgrenzen im Straßenverkehr gelten. Das würde spürbare Erleichterung etwa in Wohngegenden, bei Krankenhäusern, Altenheimen und Schulen bringen.

· In der Arbeitswelt entstanden völlig neue Problembereiche. Besonders betroffen sind Lehrer(innen) und Kindergärtner(innen), die unter teilweise katastrophalen akustischen Rahmenbedingungen leiden müssen. So kann beispielsweise der Pausenlärm an Schulen locker die 100-Dezibel-Grenze überschreiten. Er erreicht in solchen Fällen einen Wert, den man pro Woche maximal eine einzige Stunde lang ohne gesundheitliche Schäden überstehen kann. Eine brisante Lärm-Front zieht sich auch durch moderne Büro-Räume: Dort steigen die Schallpegel durch immer mehr laute technische Geräte (Drucker, Fax, Computer etc.) und durch den Boom der Telekommunikation (Festnetztelefon, Handy) rasant in Richtung Unerträglichkeit.

· 56,5 Prozent der Menschen in Österreich beklagen sich laut der bereits genannten Studie intensiv darüber, dass es in Lokalen bzw. bei öffentlichen Veranstaltungen so laut ist, dass man einander kaum oder nicht mehr zuhören kann. Das, was im Volksmund oft „Hintergrundgedudel“ genannt wird, gehört drastisch reduziert!

Lärm kann laut Weltgesundheitsorganisation (WHO) Ursache sein für: 

•
Hörschäden, Hörermüdung und Tinnitus 

•
Beeinträchtigung von Sprache und Kommunikation 

•
Schlafstörungen mit allen kurz- bis langfristigen Konsequenzen 

•
Kreislaufbedingte Erkrankungen (Herzinfarkt etc.) 

•
Hormonelle Reaktionen (z.B. Stresshormone) und ihre möglichen 
           Konsequenzen für den menschlichen Stoffwechsel und das Immunsystem 

•
Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit bei der Arbeit und in der Schule

•
Beeinträchtigung im sozialen Verhalten (Aggressivität, Hilflosigkeit etc.)
Aus den Angeboten der ARGE ZUHÖREN:

1.)Das Vorlese-Konzept:
Interessante Menschen und ihre Geschichten machen Lust aufs Zuhören und bringen Spannung in die Schule. Sie machen es möglich, sich mit diesem Kommunikations-Thema auch in großer Bandbreite auseinanderzusetzen. Die Schülerinnen und Schüler bereiten sich auf ihr Zuhören, aber auch auf den anschließenden Dialog mit dem besonderen Gast gemeinsam mit ihren Lehrkräften sorgfältig vor. Sie sollen möglichst viel an inhaltlicher und menschlicher Erkenntnis gewinnen. Und schließlich analysieren und interpretieren sie das Gehörte, um zu entdecken, wie unterschiedlich es bewertet wird.

Vorschläge zur Vorbereitung:
●
Recherche über den Zuhör-Gast

●
Recherche über sein Umfeld, sein Fachgebiet, sein Thema

●
Ausarbeitung von guten Fragen.

●
Zur Theorie des Zuhörens und die nonverbale Kommunikation: Körpersprache Gestik, Mimik etc.), die Bedeutung der Stimme, die Dramaturgie des Erzählens, die Verständlichkeit der Sprache, der Faktor Sympathie etc.

●
Vorbereitung von Dokumentationstechniken: Mitschnitt des O-Tons, Mitschnitt einer Videoaufzeichnung, Mitschrift, Fotos etc.

●
Wer übernimmt welche Rolle?

●
Die Planung des Auftritts: Wer sitzt wo? Licht? Ton? Akustik?

●
Planung eines Dokumentationsmediums: Die Story ins Web, eine improvisierte Zeitung, ein Podcast, ein Videoclip etc.

Vorschläge zur Nachbereitung:
●
Sorgfältige Gesprächsanalyse: O-Töne helfen bei Stimm- und Inhaltsanalyse, Video hilft bei der Körpersprache, Mitschriften entdecken zusätzliche Besonderheiten.

●
Der Reiz der vertiefenden Analyse durch wiederholtes Abspielen der Medien.

●
Interpretation in kleinen Arbeitsgruppen.

●
Persönliche Wertungen: Sympathie, Qualität des Vortrages, Glaubwürdigkeit etc.

●
Kritische Analyse der eigenen Vorbereitung: Waren die Fragen gut? Hat sich die Organisation bewährt? Was würden wir beim nächsten Mal besser machen?

●
Und: Hat es Spaß gemacht? Ist Interesse an einem Thema entstanden? Gibt es die Idee für eine inhaltliche Fortsetzung? Wen laden wir beim nächsten Mal ein?

Unsere Unterstützung:
●
Jede Schule ergreift die Eigeninitiative und bemüht sich beispielsweise über Vermittlung von Eltern an möglichst interessante Menschen heranzukommen.

●
Die Aktion wird koordiniert und mit Öffentlichkeitsarbeit begleitet. Sie wendet sich aufgrund ihrer differenzierten Struktur – zahllose sehr attraktive kleine "Veranstaltungen" entstehen – an verschiedenste (häufig regionale) Medien.

●
Die ARGE Zuhören stellt für die Aktion ihre Homepage zur Verfügung und verlinkt sie mit dem LSR. Wir beraten Sie zum Thema Werbung und Öffentlichkeitsarbeit.

2. Die Lärm-Ampel: 

Auf Anfrage verborgen wir gerne eine Lärm-Ampel für etwa zwei Wochen. Anfragen an: helga.doppan@lsr-stmk.gv.at

3. Hör-Clubs:  Unterrichtsmaterialien für solche und ähnliche Projekte sind – gemäß einer Vereinbarung mit der „ARGE Zuhören“ in Österreich – bei der „Stiftung Zuhören“ in Deutschland zu beziehen. http://www.zuhoeren.de/projekte/kinder-und-jugend/hoerclubs/hoerpakete.html
4. Vorträge/ Seminare: Wir konzipieren für Sie ein entsprechendes Seminardesign, je nach Ihren Wünschen. Anfragen: erich@hotter.cc
5. Arbeitsbuch „Lärm in der Schule“ (erscheint im Herbst im Leykam Verlag ): 
„Lärm in der Schule ist nach Ansicht vieler namhafter Experten eine sträflich unterschätzte Gefahr. Sowohl für die Gesundheit von Lehrer/innen als auch für die Leistungen der Schüler/innen.

Mit „Lärm in der Schule“ liegt nun endlich ein Ratgeber für die schulische Praxis vor. Die beiden Autoren, seit Jahren in der „Arge Zuhören“ tätig, haben das Phänomen Lärm und seine Auswirkungen in der Schule in zahlreichen Studien gründlich untersucht. Dabei hat sich gezeigt, dass Lehrerschaft und Schüler/innen gleichermaßen darunter leiden. Im Dialog mit Praktikern wurde den Ursachen nachgegangen und praktikable Lösungen erarbeitet. Beispiele hierfür sind der evaluierte Einsatz von „Lärmampeln“, die Gründung erster „Hörclubs“ und Aktionen zum „Tag des Lärms“.
„Lärm in der Schule“ soll das Bewußtsein für die gesundheitlichen Risiken und die pädagogischen Probleme schärfen, die mit Lärm verbunden sind. Darüber hinaus bietet es dem Praktiker eine Fülle von Anregungen für wirksame und nachhaltige Maßnahmen“.

6. Die Woche des Zuhörens: Sie wurde bereits zwei Mal in Kooperation der ARGE ZUHÖREN und des Landesschulrats durchgeführt. Zuletzt war auch der ORF Steiermark als engagierter Medienpartner dabei. Viele steirische Schulen haben zum Thema interessante Akzente gesetzt. Wir freuen uns schon auf das nächste Mal im Jahr 2009. Der genaue Termin wird noch festgelegt.
7. Untersuchungen: Zusammen mit der GÖD (Gewerkschaft öffentlicher Dienst) haben wir Lehrerbefragungen in Salzburg, Niederösterreich sowie Steiermark durchgeführt mit spannenden Ergebnissen. Die Ergebnisse bzw. die Befragungsinstrumente bekommen sie bei erich@hotter.cc.
Die ARGE Zuhören: Sie wurde 2005 gegründet. Grundanliegen ist, alle Fragen rund um Zuhören und die zwischenmenschliche Aufmerksamkeit aufzugreifen. Eine besondere Rolle spielt dabei das Thema LÄRM. Wir bieten Methoden an, um in diesen Bereichen Verbesserungen zu erzielen und versuchen durch öffentliche Meinungsbildung, das Thema bewusst zu machen. 
           Im Vorstand: Erich Hotter, Bernd Chibici, Josef Zollneritsch
           Kontakt: josef. zollneritsch@lsr-stmk.gv.at
